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TACH AUCH .... 


Ende März, kurz vor Ostern und 
draußen schneit‘s. Wo bleibt eigentlich 
die Klimaerwärmung, wenn sie mal 
braucht? Stattdesssen haben wir ei- 
nen der kältesten Märzen seit langem 
gehabt. Aber trotz der Saukälte lassen 
sich die ersten Blumen jetzt kaum 
alole/aw=1Pljar=Iii-Tole=1KIoKelloi-weldlgeiar=10r 
uleliiglölslomge Is E-ie Ko [-/aWar-Te/akzic-1eWwAlT-] 
\ufefei sT-TaKe[eleiaWaleie: al zigtlallielem\"/ige Mu DIT- 
INfeige [o [-1818-7el T-/a mn ilge Cm ig-10T-/amge -- Kol ol-1e 
arzucs astolast-laitziawr=Werzi[e WasT=/elreiejnlat-T= 
als auf der Zugspitze. 

Nachdem sich Florian Breitsameter 
letzten Monat ein wenig enttäuscht 
Blel-Ige I[-Wet-1glate[-W\ev4=1el = TaWutgul.c=ie 
gezeigt hat, sieht es diesen Monat 
wieder etwas besser aus. der FO 
Kojaalasi@lanlant-'gellaw=15ı AVil-/@eeT-1ii-/eWest-1eTe 
Zu verdanken ist das vor allem unserer 
neuen Mitarbeiterin Bettina Petrik, die 
als fleißige Kinobesucherin ebenso 
Sl ige at-vA=lecilelat-ieWwAüre [-1aW el--10Teiali-ie 
Filmen schreibt. Genre-Filme sind 
diesmal zwar etwas in der Minderheit, 
aber es ist ja auch interssant mal über 
den Tellerand der Phantastik 
allein \Z=TeraBt-iei ar: 11-10 P 

Günther Freunek hat für uns dene 
SiclaKeigelii-1K@fejaKe Sur: sld-Tae -/aWDie/gn 
(@fo]aW ol-T1B Te a1 MB 1aTo B<T-110T-W =ilale|gBlel.c-Widls 
uns zusammengefasst. 

Wen Ihr diesen FO in den Händen 
haltet, ist Ostern gerade vorbei, oder 
bei den PDF-Beziehern ist gerade 
OS1-TeaslelgicTemölgte m ait-/gale/i =iUTeialei-! 
der lektüre des FOs vom Eiersuchen 
elssK@LIc-/ge/gzii-1eP 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht 
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DAS PHANTAST-JAHRBUCH 2012 IST 
ERSCHIENEN! 


PHANTAST ist ein vierteljährlich 
erscheinendes Phantastik-Magazin 
aus den Redaktionen der Literatur- 
seiten literatopia und fictionfantasy 
und erscheint kostenlos als digitale 
Ausgabe. Einmal im Jahr fassen wir 
das Beste dieser Magazinausgaben 
zu einem Buch zusammen und 
ergänzen es mit zahlreichen zusätz- 
lichen Beiträgen. Wichtig ist für uns 
als Herausgeber eine Hochwertig- 
keit sowohl den Inhalt als auch das 
Layout betreffend. 

Das PHANTAST Jahrbuch 2012 
hat die Werkstatt der Herausgeber 
Judith Gor und Jürgen Eglseer 
verlassen und ist ab sofort 
erhältlich. 





Unter anderem enthält das 248 Seiten umfassende Buch: 

e \Wir lassen das Jahr 2012 Revue passieren und ergänzen die Magazin-Beiträge mit passen- 
den Rückblicken auf die jeweiligen Bereiche, zum Beispiel präsentieren wir die herausra- 
gendsten Comics, schildern einen launischen Eindruck von unserem Frankfurter Messebe- 
such oder sprechen mit Bernhard Hennen und Daniela Knor über das phantastische Jahr 
2012 aus ihrer Sicht. 

e Eine Novelle der Schriftstellerin Susanne Gerdom, Kurzgeschichten von Christian Günther 
und Nadine Kühnemann 

e Zahlreiche Rezensionen, Artikel und Beiträge zu den Themen „Humor“, „Klassische Phan- 
tastik“, „Romantik“, „Frankfurter Buchmesse“ und „Apokalypse“ 

e Interviews mit Jens Lossau, Jens Schuhmacher, Bernd Perplies, Susanne Gerdom, Thomas 
Plischke, Ole Johann Christiansen, Torsten Fink, Kai Meyer 


Das Cover stammt von Lothar Bauer, die Illustrationen von Norbert Reichinger und Maike 
Weber. 
Das Buch erscheint in Broschur in einem Format von 21x21cm. 
Das PHANTAST Jahrbuch 2012 kann formlos mit einer eMail an eglseer@fictionfantasy.de 
oder über den Amrün Marktplatz bestellt werden: 
http://amrun-markt.de/produkt/phantast-jahrbuch-2012/ 
Quelle: Jürgen Eglseer 


SUN Ba DER ERBE VON ATLANTIS 


Neuausgabe der erstmals von 1933-1936 erschiene- 
nen Romanheftserie im Neusatz in 9 Bänden 
vierteljährlich) 

Broschüren, je ca. 480-490 Seiten (15 x 22 cm), mit 
Dokumentation und mehreren Abbildungen 

Band 1 (Hefte 1-17, 489 500 Seiten, 95 Abb.) | ISBN 
978-3-940679-73-4 | 

Inhalt: 1 Ein Mann fällt vom Himmel | 2 Ein Fetzen 
Pergament | 3 Sensation um Strohhalme | 4 Die mor- 
dende Quelle | 5 Schach dem Tode | 6 Der Schatz der 
Mayas | 7 Das zersprengte Dreieck | 8 Die Menschen- 
falle | 9 Das hypnotisierte Unterseeboot | 10 Das Gas 
des Wahnsinns | 11 Der Friedhof des Atlantik | 12 Der 
eisige Blitz | 13 Schüsse über Arizona | 14 Der Cafon 
des Todes | 15 Die schwebende Burg | 16 Geschoß auf 
Abwegen | 17 Der Tau der Hölle | Anhang 1: Jiu-Jitsu- 
Anleitungen 1-17 | Anhang 2: Über Paul Alfred Müller 
alias Lok Myler, Freder van Holk u. a. | Anhang 3: Do- 





10 10101 cu :Te7-) 

11 Les Miserables 

12 Marvel Now 

14 BIeja@eTe]ı) 

18 kurz & knapp, Impressum 


kumentation zu den Sun-Koh-Heften 1-17 | Anhang 4: 
Sun-Koh-Titelverzeichnis 1-150 
Weitere Informationen (mit Bildern und Musterseiten) 
auf www.dieter-von-reeken.de. 
Quelle: www.dieter-von-reeken.de 
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FANZINES, FANZINES 


FANZINE-KURIER 


SF-NOTIZEN 726 

8 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: 150 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

SF-NOTIZEN 727 

16 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: 150 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

SF-KATZENNOTIZEN 738 

4 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: 150 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

SF-KATZENNOTIZEN 739 

4 Seiten DIN A 5, Mittelheftung. 

Auflage: 150 Exemplare, Preis unbekannt 
(bitte erfragen). 

Kontakt: IKUB; c/o Kurt S. Denkena, Post- 
fach 760 318, 28733 Bremen, E-Mail: Kurt. 
Denkena®@superkabel.de. 


Ya hakten wir dar gckiche Aussichten In den 
äber Jahrın, ein Gokfenes Adomzetaler wor in 
[177 
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Covergestaltung bei PERRY 
RHODAN und der unsägliche 
Trend bei jeder Gelegenheit ei- 
nen Erotik-Kalender zu machen 
stehen auf der ebenfalls nicht 
schmalen Themenliste der bei- 
den SFN-Ausgaben. 

Nützliche oder auch weniger 
nützliche Tipps für Katzenliebha- 
ber geben die beiden Ausgaben 
der SFKN. So geht es um eine 
Kamera, die aufnimmt wo der 
Streuner streunt, um eine Katze 
als Fluchthelfer sowie um das 
Orientierungsvermögen der 
schnurrenden Vierbeiner. Pos- 
sierliche Tiere und natürlich auch 
Katzen malt Martin Eder - und 
landet damit prompt ebenfalls in 
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Vom Älter werden ist schon mal die Rede. 
Vom Aufhören allerdings nicht. Die SF-NO- 
TIZEN und ihr tierischer Ableger gehen in 
den mittlerweile 39. Jahrgang. Und die The- 
men bleiben bunt und vielfältig und liegen 
auch gerne mal abseits des gewohnten 
Genremixes. Allein diese vier Ausgaben 
bieten einen bunten Reigen an Stoff. Sie 
gehen unter anderem der Frage nach, ob 
Darth Vader als alleinerziehender Vater 
überleben würde. Kritisch und mit persönli- 
cher Stimme gewürdigt wird der jüngst ver- 
storbene Jesco von Puttkamer. 100. Jahre 
ist seid dem Erscheinen von Bernhard Kel- 
lermanns DER TUNNEL vergangen, dem 
„ersten Kriegsbuch vor dem Krieg“, das die 
Materialschlachten des kommenden Infer- 
nos vorwegnahm. 

Nachdenkliches zum Thema Fernsehen 
gibt es auch. So wundert es nicht, dass eine 
Doku-Soap über der Fantasy-Autoren Wolf- 
gang Hohlbein keine Fortsetzung fand. Und 
nicht nur die Sesamstraße auch die alten 
Kinderbücher mit Pippi Langstrumpf und 
Co. werden jetzt politisch korrekt umge- 
schrieben. Ob das Krümelmonster weiter 
seine zuckerhaltigen Kekse mümmeln darf? 

Hobbits, George R. R. Martin, die strah- 
lende Zukunft in den fünfziger Jahren, die 
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Kurts KATZENNOTIZEN. Wenig erfährt der 
Leser diesmal von den bremischen Haus- 
katzen. Aber das wird sicherlich nachgeholt. 

Sehr viel Stoff also auf gar nicht so vielen 
Seiten untergebracht. Ein Quell, in dem man 
baden kann und aufnehmen, was einen 
interessiert. Aber die persönliche Färbung 
der Berichte und die Breite der Themen 
machen die SF-NOTIZEN zu einer einzigarti- 
gen Erscheinung im SF-Fandom. 


HOLGER MARKS, MARBURG 


GOLEM 97 

28 Seiten DIN A 5, Mittelheftung, ISSN 
1864-8134. 

Auflage: unbekannt, 2++. 

Kontakt: SFC THUNDERBOLT N. E. V., 
Theo Klein, Beckingsbusch 20b, 59368 
Werne, E-Mail: TheoKlein@web.de. 
Internet: www.thunderbolt.de. 


Die 97. Ausgabe des GOLEM aus dem SFC 
THUNDERBOLT bietet dem Leser drei Kurz- 
geschichten an. 

Der Protagonist von Uwe Hermann wird 
„Entführt“. Von Außerirdischen natürlich. 
Und um als Organersatzlager zu dienen. Die 
Außerirdischen sind zwar nicht zu einhun- 
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dert Prozent menschenähnlich, benötigen 
aber für ihre Soldaten, die in einem interstel- 
laren Krieg kämpfen und verwundet werden, 
menschliche Organe. Aus welchen Gründen 
menschliche Organen mit den Körpern der 
Außerirdischen kompatibel sind, wird nicht 
erklärt, immerhin aber, warum sie nicht auf 
die technischen Komponenten zurückgrei- 
fen, die sich stattdessen den Menschen 
einsetzen. Anstelle ihrer natürlichen Organe. 

Uwe Hermann treibt das Organentnahme- 
spiel bis zum konsequenten Ende. Das ist 
eine ungewöhnliche, humoristische Sicht- 
weise, die eine ungelöste Frage ignoriert. 

„Die Alabaster-Lüge“ erzählt Stefanie 
Steinert. Die Story spielt in einer streng 
reglementierten Kolonie auf einen nicht 
näher bezeichneten Planeten und schildert 
verschiedene Episoden in dem Leben einer 
Familie, die sich auch in der Jetzt- und Re- 
alwelt ereignen könnten. Die Story endet 
mehr oder minder abrupt, sie hätte mit der 
Methode der Autorin noch beliebig fortge- 
setzt werden können (und vielleicht dann nie 
ein Ende gefunden ...). Die kindliche Erzähl- 
perspektive macht die Story interessant. 

„Dr. Brillbiers Blickwinkel“ von Stefanie 
Bender besticht durch einen ausgefallenen 
Plot. Der Protagonist erhält eine Ersatzbrille, 
die ihm die Realität auf eine sehr verstören- 
de und bedrohliche Art und Weise zeigt. 
Das Ende ist freilich nicht optimal: Als der 
Protagonist zum Optiker zurückkehrt, erfährt 
er, dass Dr. Brillbier bereits vor dreißig Jah- 
ren verstorben ist. Es hätte genügt, wenn er 
tags zuvor verschwunden oder gestorben 
wäre. Oder das Geschäft inzwischen ausge- 
brannt wäre. 

Die Kurzgeschichten in der vorliegenden 
GOLEM-Ausgabe beantworten zwar nicht 
jede Frage, die der Leser an sie stellen wird, 
sind ansonsten aber durchaus lesenswert. 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 


DER WOLKENATLAS - 


DAS BUCH WAR VOR DEM 


PASSEND ZUM START DES GLEICHNA- 
MIGEN FILMES IN DEN HIESIGEN KINOS 
BRACHTE DER RORORO VERLAG DER 
WOLKENATLAS ALS NEUAUSGABE HE- 
RAUS, DIE SICH LEDIGLICH DURCH DAS 
TITELBILD - DEM FILMPLAKAT - VON 
DER „GEWÖHNLICHEN“ TASCHEN- 
BUCHAUSGABE UNTERSCHEIDET. WER 
FILMFOTOS ERWARTET, WIE ES OFT IN 
EINEM SOGENANNTEN „BUCH ZUM 
FILM“ ÜBLICH IST, WIRD ENTTÄUSCHT 
WERDEN: SIE FEHLEN KOMPLETT. DA- 
FÜR DIE SONDERAUSGABE NICHT TEU- 
RER GEWORDEN. UND OHNEHIN HAN- 
DELT ES SICH NICHT UM EIN „BUCH 
ZUM FILM“, SONDERN VIELMEHR UM 
EINEN „FILM ZUM BUCH“. 

DER WOLKENATLAS ist ein Episodenro- 
man. Die Einzelgeschichten werden in je- 
weils zwei Teilen erzählt, von einer abgese- 
hen. Zwei der insgesamt sechs Episoden 
sind Science Fiction. 

Die Episoden sind chronologisch ange- 
ordnet und beginnen mit „Das Pazifiktage- 
buch des Adam Ewing“, das etwa in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts im Pazifik spielt. 
Der US-amerikanische Anwalt Adam Ewing 
ist auf dem Rückweg in die USA. Bei einem 
Zwischenstopp des Seglers lernt er den Arzt 
Henry Goose lernen, der ihn auf der weite- 
ren Reise begleiten wird. Nachdem das 


4 


TOM Hanks HAL 
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Schiff wieder in See gestochen ist, offenbart 
sich Ewing der Moriori Autua, der als blinder 
Passagier an Bord gelangte. Ewing rettet 
ihn vor dem Zorn des Kapitäns. Gleichzeitig 
verschlechtert sich der gesundheitliche 
Zustands Ewings; Henry Goose hat bei ihm 
einen tropischen Wurm diagnostiziert, den 
er mit seinen Medikamenten behandelt. 

Die „Briefe aus Zedelghem“ stammen aus 
dem 20. Jahrhundert (1931, um genau zu 
sein). Der junge Komponist Robert Frobis- 
her flieht aus England nach Belgien, wo er 
eine Unterkunft und eine Anstellung bei dem 
bekannten, alternden Komponisten Vyvyan 
Ayrs findet. Er unterstützt Ayrs bei seiner 
Arbeit, nutzt aber die Gelegenheiten, seine 
eigenen Kompositionen fortzuführen, stiehlt 
wertvolle Bücher aus der Bibliothek seines 
Arbeitgebers und beginnt eine Affäre mit 
dessen Frau. 

„Halbwertszeiten. Luisa Reys erster Fall“ 
(1975) beginnt mit einem Fahrstuhlausfall. 
Die Journalistin Luisa Rey verbringt in dem 
Aufzug einige Stunden mit dem alternden 
Atomwissenschaftler Rufus Sixsmith, der 
Vertrauen zu ihr fasst und ihr von einem 
Bericht erzählt, den er für den Seaboard- 
Konzern verfasst hat, der einen neuartigen 
Atomreaktor auf dem Swannekke Island vor 
der Küste Kaliforniens errichtet hat. Sixsmith 
hält den Reaktor für nicht sicher, doch der 
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Seaboard-Konzern will das Kraftwerk um 
jeden Preis in Betrieb nehmen. Rufus 
Sixsmith wird ermordet, doch Luisa Rey 
gelingt es, eine Kopie seines Berichtes von 
seinem Assistenten Isaac Sachs zu erhalten. 
Auf dem Rückweg von Swannekke Island 
wird Luisa Rey in ihrem Auto von der Brücke 
gedrängt. 

„Das grausige Martyrium des Timothy 
Cavendish“ spielt sich in der Gegenwart ab. 
Timothy Cavendish ist ein mehr oder minder 
erfolgloser Verleger, der sich seinem Le- 
bensabend nähert. Erst mit dem Roman 
„Faustfutter“ gelingt ihm der große Wurf - 
im Sinne des Wortes, und nur, weil der Au- 
tor einen Kritiker vom Balkon mehrere 
Stockwerke tief hinab wirft. Cavendish sa- 
niert sich finanziell, doch dann tauchen die 
Brüder des Autors bei ihm auf und fordern 
drastisch ihren Anteil an den Einnahmen. 
Cavendish flieht. Sein Bruder Denholme 
vermittelt ihm eine Unterkunft in dem „Haus 
Aurora“, das Cavendish zunächst für ein 
Hotel hält. Doch es ist ein Altersheim, das 
seine Bewohner wie Gefangene behandelt. 

„Ssonmis Oratio“ ist die erste Episode, die 
in der Zukunft angesiedelt ist. Die Duplikan- 
tin Sonmi-451 ist Bedienerin in einem 
Schnellrestaurant des Papa-Song-Kon- 
zerns, der wiederum Bestandteil der Kon- 
zernokratie ist, die Korea beherrscht. Eine 
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Kollegin Sonmis, Yoona-939, beginnt Inter- 
esse für die Welt außerhalb des Papa-Song- 
Restaurant zu entwickeln - was ihr als Klon 
nicht nur verboten ist, sondern wozu sie 
auch gar nicht in der Lage sein sollte. Yoo- 
na-939 weiht Sonmi-451 ihre ihre Geheim- 
nisse ein. Nach dem Tod Yoonas wird Son- 
mi aus dem Restaurant geholt. Sie erweist 
sich als Bestandteil eines Experiments, mit 
denen der intellektuelle „Aufstieg“ von Du- 
plikanten initiiert werden soll. Sie darf sogar 
an der Taemosan-Uhniversität studieren, 
muss jedoch fliehen, als ihr Mentor verhaftet 
wird. 

„Sloosha’s Crossin’ un wies weiterging“ 
spielt in einer noch weiter entfernteren Zu- 
kunft, kehrt aber in die Südsee zurück. Die 
Zivilisation ist zusammengebrochen. Auf 
Hawaii hat sich eine Gesellschaft erhalten, 
wie technisch und kulturell weit zurückgefal- 
len ist, von den kriegerischen Kona bedroht 
wird, sich aber Erinnerungen an die Vergan- 
genheit bewahrt hat. Die Menschen in den 
Neun Tälern treiben Tauschhandel mit den 
hoch technisierten Prescients, die regelmä- 
Big mit einem Schiff vor der Küste erschei- 
nen. Als die Prescients erneut eintreffen, 
schlagen sie den Bewohnern der Neun Tä- 
lern einen weiteren Handel vor: Sie wollen 
Meronym, eine Frau auf ihren Reihen, für 
sechs Monate bei ihnen zurücklassen. Der 
Ziegenhirte Zachry misstraut Meronym, 
willigt aber ein, sie in das (verlassene und 
verfallene) Observatorium auf dem Mauna 
Kea zu begleiten. Später erfährt er von Me- 
ronym das Geheimnis der Prescients und 
den Grund für Meronyms Aufenthalt auf 
Hawaii. 

Diese Episode ist die einzige, die in einem 
Stück erzählt wird. Ihr schließen sich die 
übrigen Einzelgeschichten an, in umgekehr- 
ter Reihenfolge. 

Stilistisch ist David Mitchell brillant. Die 
Titel mancher Episoden deuten bereits auf 
die Technik hin, die der Autor anwandte. So 
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ist „Das Pazifiktagebuch des Adam Ewing“ 
als Tagebuch verfasst (das dem Stil der 
Epoche, in die die Handlung eingebettet ist, 
folgt) und die „Briefe aus Zedelghem“ sind 
in der Tat Schreiben, die Robert Frobisher 
an seinen Freund und Liebhaber Rufus 
Sixsmith schickt. „Halbwertszeiten. Luisa 
Reys erster Fall“ ist im knappen und präg- 
nanten Stil eines Krimis verfasst, „Das 
grausige Martyrium des Timothy Caven- 
dish“ mutet memoirenhaft an, wie ein 
Rückblick vom Ende eines Lebens. 
„Sonmis Oratio“ wird in Form eines 
Verhörprotokolls erzählt, und 
„Sloosha’s Crossin’ un wies weiter- 
ging“ stellte sicherlich die größten 
Anforderungen an den Autor (und an 
den Übersetzer): ein Monolog 
Zachrys, für den Mitchell die heuti- 
ge Sprache verfremdete. 

Es existierende nur wenige 
direkte Verbindungen zwischen 
den Episoden aus DER WOLKE- 
NATLAS: So ist der Rufus 
Sixsmith, dem Robert Frobis- 

her die „Briefe aus Zedelg- 

hem“ schreibt, derselben, 

den Luisa Rey im Fahrstuhl 

in „Halbwertszeiten. Luisa 
Reys erster Fall“ begegnet. An- 
sonsten sind die Verweise zwischen den 
Einzelgeschichten eher indirekt: Robert 
Frobisher findet das (zunächst unvollständi- 
ge) Tagebuch Adam Ewings. Timothy Ca- 
vendish liest während seiner Flucht aus 
London ein Manuskript, das den Titel „Halb- 
wertszeiten. Luisa Reys erster Fall“ trägt. 
Sonmi-451 sieht Cavendish‘ Odyssee als 
Verfilmung und wird in „Sloosha’s Crossin’ 
un wies weiterging“ als Göttin verehrt. 

Gemeinsam ist den Protagonisten ein 
kometenähnliches Muttermal, das sie auf 
der Schulter tragen. Den Titel des Romans 
leitet sich aus dem Wolkenatlas-Sextett ab, 
dem genialen Werk, das Robert Frobisher in 
„Briefe aus Zedelghem“ komponiert. Und 
das Luisa Rey in einem Schallplattenge- 
schäft ersteht. 

Das zentrale Motiv in den Episoden ist 
das der Verantwortung: In „Das Pazifiktage- 
buch des Adam Ewing“ gegenüber dem 
Moriori Autua, den Ewing rettet, im speziel- 
len und den unterdrückten Völkern jener 
Epoche im allgemeinen. Robert Frobisher 
zeigt sich in „Briefe aus Zedelghem“ aus 
Opportunist und Egoist, der daraus seine 
persönliche Konsequenz zieht. „Halbwerts- 
zeiten. Luisa Reys erster Fall“ wirft für die 
Protagonisten die Frage auf, ob sie der 
Wahrheit wegen in Kauf nehmen getötet zu 
werden. „Das grausige Martyrium des Timo- 
thy Cavendish“ konfrontiert den Protagonis- 
ten mit den Konsequenzen aus seinen frÜü- 
heren Handlungen. „Sonmis Oratio“ greift 
ein klassischen Motiv der Science Fiction 
auf, nämlich, ob Androiden, Duplikanten, 
Klone oder Replikanten genauso mensch- 
lich sind wie ihre Schöpfer. Oder es sein 
dürfen. In „Sloosha’s Crossin’ un wies wei- 
terging“ stellt sich die Frage nach der Zu- 
kunft der Menschheit. Katastrophen suchen 
die Bewohner Hawaiis und die Prescients 
heim, doch die Episode endet optimistisch. 

Der Film hält sich nah an den Roman. Die 
Rahmenhandlung, die in der Verfilmung mit 




















Meronym und (vor allem) Zachry gebildet 
wurde, fehlt n dem Roman ebenso wie die 
Actionorgien im Pendant von „Sonmis Ora- 
tio“. Auch auf die Hochtechnologie (außerir- 
dischen Ursprungs?!), auf die Meronym in 
dem Film trifft (auch auf Mauna Kea), findet 
in dem Roman kein Vorbild. Bei diesen Ab- 
weichungen bleibt es immerhin. 

DER WOLKENATLAS ist als Roman eine 
vielfältige, komplexe und faszinierende lite- 
rarische Reise durch die Epochen. Das gilt 
mit Abstrichen auch für die Verfilmung, 
doch hier geht es um das Buch, nicht 
wahr?! 


ARMIN MÖHLE, WALLENHORST 


David Mitchell 
DER WOLKENATLAS 


„Cloud Atlas“, 2004, Nach- 
druck, aus dem Englischen von 


Kell ic-Tlolfel-Te]elütge mu gelgelgcm u: 
24141 (www.rororo.de), ISBN 
978-3-499-24141-3, 2012, 668 
Seiten, 9,99 EUR. 
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PULSARNACHT: 


GROSSE SPACE-OPERA AUS DEUTSCHLAND 


BIT=idaer- li 
Brida 


Pulsarnacht ! 


DIETMAR DATH, SCHRIFTSTELLER UND 
FEUILLETON-REDAKTEUR DER FRANK- 
FURTER ALLGEMEINEN ZEITUNG, IST 
ALS GENREAUTOR BISLANG WEITGE- 
HEND AN MIR VORBEIGEGANGEN, WAS 
AUCH DARAN LIEGEN DÜRFTE, DASS 
PUBLIKATIONEN DES RENOMMIERTEN 
SUHRKAMP-VERLAGS, BEI DEM WICH- 
TIGE WERKE DES MANNES ERSCHIEN, 
AUF MEINEM RADAR SCHON SEIT JAH- 
REN NICHT MEHR AUFTAUCHEN, UND 
BÜCHER DES VERBRECHER VERLAGS, 
EBENFALLS EINE FUNDSTÄTTE ETLI- 
CHER WERKE DES MANNES, MIR NOCH 
ÜBERHAUPT NICHT UNTERGEKOMMEN 
SIND. 

Besonders umstritten scheint mir der Ro- 
man „Die Abschaffung der Arten“ zu sein, 
der immerhin den Kurd-Laßwitz Preis 2009 
bekam und für die Shortlist des Deutschen 
Buchhandels nominiert wurde. Zahlreiche 
Leser berichten jedoch von einem frustrie- 
renden Leseerlebnis, das sie zum Abbruch 
der Lektüre bewegte. Eine zwölfteilige (!) 
Hörspielversion (die m.W. übrigens beim 
Bayrischen Rundfunk immer noch zum 
kompletten Download bereitsteht) erlitt im 
aktuellen Science Fiction Jahr einen exemp- 
larischen Verriss. Die knapp zweistündige 
Kurzfassung des Hörspiels hat mich dann 
zwischen Begeisterung und Überforderung 
oszillieren lassen. 

Jetzt ist der Berg also zum Propheten 
gekommen: mit „Pulsarnacht“ veröffentlicht 
Dath erstmals bei Heyne, was dem Verlag 
gleich die etwas edelere Klappbroschur- 
ausgabe wert war. Hinter einer abstrakten 
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Coverillustration erwartet uns ein 
Roman, wie ich ihn von einem hiesi- 
gen Autoren lange nicht mehr gele- 
sen habe. 

Dath wirft sein Publikum ab der 
ersten Seite in brodelnde Action. 
Man versteht zunächst kaum, was 
los ist, wird zusätzlich auch noch 
durch im Text vorkommende Neolo- 
gismen geblendet: Was ist Biomar- 
cha, was ein Tlalok? Klar, es gibt 
einen Anhang, aber der ist aufgrund 
des Vorkommens zahlreicher Quer- 
verweise im ersten Augenblick we- 
nig hilfreich - und wer mag seinen 
Lesefluss durch ständiges Blättern 
hemmen lassen? 

Aber keine Sorge, nach wenigen 
Seiten wird man in den Erzählfluss 
regelrecht hineingesogen. Natürlich 
bleiben Fragen offen - was ist ein 
Bintur, was stelle ich mir unter der 
Suche nach einem Gesicht vor? 

- aber hier erzählt einer, der sein 
Metier beherrscht. 

Schon, der eine oder andere 
verschachtelte Satz will mehrfach 
gelesen werden, dafür wird man 
bestens unterhalten. Die Zukunft, 
die Dath hier entwirft, bewegt sich 
im Rahmen bekannter Paradigmen 
Knallebunter Weltraumabenteuer, 
weist aber in einer Weise darüber hinaus, 
die einen an lain Banks, den amtierenden 
Meister der aktuellen Space Opera denken 
lässt. 

Darths Kosmos ist mit Aliens bevölker;, 
die hundeartigen Binturen und die echsen- 
artigen Custai sind uns Menschen gar nicht 
so unähnlich. Aber schon die die Skyphon 
sind für unsereinen kaum noch verständlich, 
und dann gibt es noch Spezies die den 
kalten Weltenraum oder die Glutöfen der 
Sonnen besiedeln. Und natürlich gibt es 
noch diejenigen, die vor uns da waren und 
von denen technologische Relikte wie die 
noch diejenigen, die vor uns da waren und 
von denen technologische Relikte wie die 
bei der Besiedlung des Weltalls so nützli- 
chen Ahtotüren oder sogar nur vage Vermu- 
tungen hinterlassen haben. 

Am Ende des ersten längeren Abschnitts 
erwartet den Leser der nächste Schock: Im 
Verlauf eines riskanten Kommando- 
unternehmens werden mit eines einziges 
Ausnahme sämtliche handlungstragenden 
Personen niedergemetzelt! Das - kann - der 
- doch - nicht - machen!? 

Doch, kann er. Vor allem wenn in Zeiten 
avancierter Technologie so ein Tod kein 
endgültiges, unwiderrufliches Ereignis mehr 
darstellen muss. Willkommen im kartierten 
Raum der Vereinigten Linien, einer Zu- 
Kunftsgesellschaft potentiell unsterblicher 
Menschenkinder, über deren Stabilität seit 
Menschengedenken unangefochten die 
Präsidentin Shavali Castenon wacht. 

Wirkllich unangefochten? Nun, tatsächlich 
gab es seinerzeit den Aufstand abtrünniger 





Linien, die sogenannten Linienkriege, den 
die Truppen des Imperiums für sich ent- 
scheiden konnten und deren drei Anführer 
seitdem in der Verbannung leben... 

Dath entwirft in „Pulsarnacht“ ein funkeln- 
des erzählerisches Gewebe, das vor allem 
durch eines besticht: Sense of wonder! Die 
Präsidentin, die Wahrerin der Stabilität der 
Menschheit, schickt UnterhändlerInnen zu 
ihren ärgsten FeindInnen (erwähnte ich 
schon, dass man im Herrschaftsgebiet der 
Vereinigten Linien sein biologisches Ge- 
schlecht praktisch nach Gusto wechseln 
kann?), will ihren TodfeindInnen die Begna- 
digung anbieten. 

Währenddessen verfolgen die verschie- 
denen Aliensrassen ihre eigenen Pläne, allen 
voran die Custai, die vor allem am Geschäft 
interessiert sind. (Erwähnte ich schon, dass 
sich die Custai eine verdammt menschen- 
ähnliche Dienerrasse halten?) Möglicherwei- 
se droht ja ein großer intergalaktischer Krieg 
- oder die titelgebende Pulsarnacht, ein 
nach den uns bekannten Naturgesetzen 
eigentlich unmögliches kosmologisches 
Ereignis... 

In einem Nachwort bekennt sich Dath zu 
zwei durchaus unterschiedlichen Vorbildern: 
Robert A. Heinlein und Joanna Russ. 
„Pulsarnacht“ hat fast alles, was denkende 
LeserInnen sich wünschen können: Grund- 
sätzlich glaubwürdige Figuren auf gegen- 
sätzlichen Seiten, Spannung, Suspense und 
Nachdenklichkeit, überraschende Hand- 
lungstwists und staunenswerte Pointen. 
Lesen! 

PETER HERFURTH-JESSE 
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SCIENCE-FICTION IM DRITTEN REICH - 


EIN SACHBUCH 


Christian Adam 


Lesen 
unter Hitler 


Autoren, Bestseller, Leser 
im Dritten Reich 





DER TITEL SAGT ALLES ÜBER DIE IN- 
TENTION DES BUCHES AU S AUS; DAS 
IST AUCH GUT SO, DENN DESWEGEN 
HABE ICH DAS BUCH ERWORBEN. DIE 
EINZIGE STUDIE ZUR DEUTSCHEN SCI- 
ENCE FICTION IM DRITTEN REICH, DIE 
ZITIERT WIRD, IST DAS BUCH VON 
MANFRED NAGL AUS DEM JAHRE 1972 
ÜBER „SCIENCE FICTION IN DEUTSCH- 
LAND“.! DIE BEGRÜNDUNG LIEFERT 
DER AUTOR IN EINEM GRÖSSEREN BO- 
GEN MIT: „SICH MIT DEM ZU BEFAS- 
SEN, WAS NACHWEISLICH HUNDERT- 
TAUSENDE LASEN, GALT UND GILT 
VIELFACH BIS HEUTE ALS »UNFEIN«. 
VIELE ERFOLGREICHE TEXTE JENER 
JAHRE [DES DRITTEN REICHS, HR] 
WURDEN UNTER DER RUBRIK TRIVIAL- 
LITERATUR VERBUCHT UND ABGE- 
HAKT.“2? DASS DEM NUN ANDERS WER- 
DEN SOLL, HAT SICH ADAM AUF DIE 
FAHNE GESCHRIEBEN (OBWOHL WIR 
DAS PROBLEM FÜR DIE SCIENCE FIC- 
TION NOCH GUT GENUG KENNEN). UND 


1 S. 11, Fußnote 6 - siehe S. 325 
2 Se. 

3 S.59 

4 S. 196 

5 S. 193 
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ES IST IHM GELUNGEN, 
EIN AUSGESPROCHEN 
LESENSWERTES BUCH 
ZU VERFASSEN, DAS AM 
RANDE IMMER WIEDER 
DIE SCIENCE FICTION 
BELEUCHTET. AUF DIESE 
SCHLAGLICHTER MÖCH- 
TE ICH ZU SPRECHEN 
KOMMEN. 

Die SF boomte nicht in den 
Jahren vor dem Krieg, aber 
auf einer Umfrage aus dem 
Jahr 1933 kann man her- 
auslesen, dass zu den 
meistgelesenen Autoren 
auch Jules Verne und Al- 
dous Huxley gehören.? Inte- 
ressant ist zu lesen, wie sich 
der Technikroman neben 
und mit dem SF-Roman 
entwickelte, wie Sachbuch- 
artige Texte neben erzählen- 
der Literatur wie Bernhard 
Kellermanns „Der Tunnel“ 
existierte: „Der Zukunftsro- 
man im Deutschland der 
dreißiger und vierziger Jahre 
steht dem Technik- und 
Rohstoffroman näher als 
dem, was man heute ge- 
meinhin als Science-Fiction 
[sic] bezeichnet.“* 

Die Marktbeobachtung 
geht weiter: „Insgesamt 
erschienen zwischen 33 und 
45 einige hundert Zukunftsromane, die man 
heute unter dem Label Science-Fiction ver- 
kaufen würde.“> Hans Dominik tauchte auf 
diversen Leselisten auf - von namentlichen 
Nazis über die normale Bevölkerung.® Er ist 
der einzige Autor im Bereich Science Fic- 
tion, der es auf die vom Autor erstellte Best- 
sellerliste der 50 meistverkauften Bücher 
brachte - und zwar auf Platz 37 mit „Land 
aus Feuer und Wasser“.” 

Für uns heute erheiternd ist, wenn der 
Versuch englische Einflüsse zurückzudrän- 
gen im Bann gegen Lok Myler (Paul Alfred 
Müller, besser bekannt als der Vater von 
„sun Koh“) und C. V. Rock (Kurt Walter 
Röcken, dessen Jugend-SF ich sehr gerne 
gelesen habe) endete.? Clark Darlton alias 
Walter Ernsting und seine Nachkriegsmit- 
streiter waren gezwungen, sich englisch- 
sprachige Autorennamen zu suchen. Ihre 
Vorgängergeneration wurde wegen dersel- 
ben Entwicklung verdammt. Aber gerade 
„sun Koh“ ist ein Musterbeispiel dafür, wie 
sich Autoren und Verlage dem System an- 


6 S. 81, S, 89 
7 Eugen 

8 S. 30 

9 ol Sr 2a: 
10 2 22 


gepasst haben. Unter dem Titel „Ein »Ne- 
ger« verschwindet“ geht Adam der Zensur- 
schere im Kopf der Herausgeber nach, die 
dafür sorgte, dass nur erschien, was sySs- 
temkonform war - oder dem Bild entsprach, 
dem man sich von systemkonformer Litera- 
tur machte.? 

Erwähnt wird Stanislaus Bialkowski, 
„Sachbearbeiter in einem Flugzeugwerk“ 
und SF-Autor.'!° Immerhin urteilte das Pro- 
pagandaministerium: „Die Bücher von Bial- 
kowski werden sämtlich negativ beurteilt.“"' 
Auch ein Lob, wenn es zu seiner heutigen 
Verbreitung als Autor auch nichts beigetra- 
gen hat. 

Bisher unbekannt war mir der Roman 
„Gloria“ (eigentlich: „Gloria über der Welt“) 
von Wilfrid Bade.'? Bade - NSDAP-Mitglied 
seit 1930 - ist einer der wenigen Linientreu- 
en unter den genannten Autoren. 

Erstaunlich ist die Aufspaltung der Litera- 
turszene in zwei Lager nach der Teilung 
Deutschlands - und irgendwie überra- 
schend, dass ein Autor wie Bernhard Keller- 
mann dem DDR-Lager zugeordnet wird, 
obwohl man ihn eher dem technischen Zu- 
kunftsroman zuordnen sollte."3 

Neben der kleinen Exkurse über die Sci- 
ence Fiction ist dies — wie gesagt - ein gut 
zu lesenden Buch. Am Ende zieht Adam 
eine Bilanz: „Hätte es genügend regimet- 
reue Autoren gegeben, die für diesen Markt 
zu schreiben im Stande gewesen wären: Die 
Schriftumslenker hätten sie in Stellung ge- 
bracht. Allein sie waren rar. (...) Was für eine 
- aus Sicht der NS-Kulturgewaltigen - ma- 
gere Gesamtbilanz nach zwölf Jahren natio- 
nalsozialistischer Herrschaft über den 
Buchmarkt.“'* 

Dafür kann man dankbar sein. 


HERMANN RITTER 
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HÄNSEL UND GRETEL: HEXENJÄGER 


BUNTES POPCORN- 
ABENTEUER FÜR GENRE-FANS 


PÜNKTLICH ZUM GRIMM-JAHR 2013 
SCHICKT HOLLYWOOD IN FORM VON 
TOMMY WIRKOLAS AKTUELLEM MACH- 
WERK EINE WEITERE MÄRCHENVERFIL- 
MUNG INS RENNEN UM DIE ZUSCHAU- 
ERGUNST. DOCH VORSICHT: DIESE 
VERSION DES BELIEBTEN MÄRCHENS 
IST NICHT FÜR KINDERAUGEN GE- 
DACHT! DIE FSK 16-FREIGABE IST 
WÖRTLICH ZU NEHMEN, MIT STURZBÄ- 
CHEN AUS 3D-BLUT, FLIEGENDEN KÖP- 
FEN UND SPRITZENDEN GEDÄRMEN 
WIRD HIER NICHT GESPART. HÄNSEL 
UND GRETEL KANN MAN MIT FRECHEN 
DIALOGEN, EINER IDEE, DIE SICH 
SELBST NICHT ZU ERNST NIMMT UND 
HOCHDOTIERTEN SCHAUSPIELERN, DIE 
SICH EINE AUSZEIT VON OSCAR-PRÄ- 
MIERTEN MEISTERWERKEN NEHMEN, 
IN DAS GENRE HUMORISTISCHER FAN- 
TASY-SPLATTER EINREIHEN. AN- 
SPRUCHSVOLLE EFFEKTE UND ANGE- 


8 


MESSEN SCHMUTZIGE OPTIK LASSEN 
DEN ZUSCHAUER IN EINE ALTERTÜMLI- 
CHE WELT DES ZAUBERS EINTAUCHEN, 
OHNE KRAMPFHAFT AUTHENTIZITÄT 
VORZUGAUKELN. DURCH DIE FEHLEN- 
DE DEFINITION VON EPOCHE ODER 
EINEM GENAUEN STANDORT DES GE- 
SCHEHENS IST ES LEICHT, EIN ZEITLO- 
SES MÄRCHEN WIEDER ZU ERKENNEN. 
VIELE JAHRE NACH DER ORIGINALGE- 
SCHICHTE DÜRFEN WIR DARIN EINTAU- 
CHEN, WIE ES HÄNSEL UND GRETEL 
ERGANGEN IST, NACHDEM SIE DEM 
LEBKUCHENHAUS ENTKOMMEN SIND. 


Natürlich hat das traumatische Ereignis, 
beinahe auf dem Speiseplan einer Hexe zu 
landen, Spuren hinterlassen. Die Geschwis- 
ter, nunmehr erwachsen, von Dekaden des 
Abenteuers gestählt und in düsterem Mantel 
von Leder und Korsett in ernster Mission 
unterwegs, sind als Hexenjäger gefürchtet 





und beliebt. Der Film lehrt uns, dass es 
schon zu mittelalterlichen Zeiten schwär- 
mende Fanboys gegeben hat, die ganze 
Bücher mit Zeitungsausschnitten ihrer Stars 
füllen. Doch der Scheriff des kleinen Städt- 
chens, in das die Geschwister zu Beginn 
des Films gerufen werden, ist nicht ganz so 
erfreut davon, dass ihm ins Handwerk ge- 
pfuscht wird. Hänsels und Gretels Einmi- 
schung, als eine scheinbar harmlose Bürge- 
rin als Hexe verbrannt werden soll, lässt uns 
wissen, dass mehrere Kinder aus dem Dorf 
entführt worden sind. Nachdem die Ge- 
schwister das Zepter in die Hand nehmen, 
spitzen sich die Ereignisse schnell zu und 
münden in der sogenannten Blutmond- 
Nacht, in der die Hexen ihren entführten 
Opfern den Gar aus machen wollen. Als 
Oberhexe Muriel (eine umwerfende Famke 
Janssen, deren Charme nicht einmal unter 
ihrer CGl-Maske leidet) Gretel als letztes 
und wichtigstes Opfer ihres Rituals enthüllt, 
kommen die Geschwister dem Geheimnis 
ihrer Kindheit auf die Spur. 


Einiger schlechten Kritiken zum Trotz 
spielt Hänsel und Gretel längst seine Pro- 
duktionskosten ein, beflügelt die Fantasie 
von Fans der Darsteller und ermöglicht dem 
geneigten Zuschauer eine gedankenlose 
Auszeit in einer Epoche von großen Dramen 
und millionenschweren Fantasy-Blockbus- 
tern. Nicht einmal die obligatorische un- 
glückliche Liebesgeschichte fehlt in diesem 
kunterbunten Mix aus coolen Sprüchen, 
ausgefallenen Waffen und dem kleinen 
Hauch Zauber über einer brutalen Ge- 
schichte, an der die Gebrüder Grimm sicher 
ihre helle Freude gehabt hätten. Selbst 
Hardcore-Hexenfans und Wiccaner können 
durchatmen: Obwohl Hänsel aus seiner 
Kindheit offensichtlich nicht nur eine eigen- 
willige Form von Diabetes sondern auch 
schwere Psychosen mitgenommen hat 
(„Verbrennt sie alle!“), lernen wir im Laufe 
der Handlung selbstverständlich, dass es 
auch gute Hexen gibt. 


Wenn man einem Genre wie diesem et- 
was abgewinnen kann und nicht in der Er- 
wartung den Film besucht, Jeremy Renner 
in einem weiteren tiefgründigen Indepen- 
dent-Streifen zu erleben, wird man soviel 
Spaß haben, wie ihn die Mitwirkenden spür- 
bar vermitteln. Hänsel und Gretel versucht 
gar nicht, in der ersten Liga aus historischen 
Meisterwerken zu spielen. Er will unterhal- 
ten. Und das schafft er einwandfrei, meint 
die Autorin dieses Artikels. 

BETTINA PETRIK 


HÄNSEL UND GRETEL: 
HEXENJÄGER 


USA/Deutschland, 2013 


Regie: Tommy Wirkola 

BETESCH TgAlalatzJar 

Jeremy Renner, Gemma Arter- 
ton, Peter Stormare u. a. 
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THE LAST STAND 


ARNIE SCHIEBT ‘NE RUHIGE KUGEL 


MEIN KINOJAHR 2013 BEGINNT MIT 
EINEM WESTERN UND DAMIT NICHT 
MIT MEINEM BEVORZUGTEN GENRE. 
ARNOLD SCHWARZENEGGERS ERS- 
TES SOLO-PROJEKT NACH SEINER 
LANGEN AUSZEIT ALS SCHAUSPIELER 
IST NICHT DAFÜR GEEIGNET, SOLCHE 
ABNEIGUNGEN POSITIV ZU 
BEEINFLUSSEN. 


In der Rolle als Ray Owens spielt Schwar- 
zenegger einen Los Angeles Police Depart- 
ment-Cop, der nach einem Einsatz, bei 
welchem sein Partner schwer verletzt wird, 
versetzt wird. Owens unerfahrenes neues 
Team in der Kleinstadt Sommertown Junc- 
tion wird mit einer blutigen Herausforderung 
konfrontiert, als Drogenboss Gabriel Cortez 
(Eduardo Noriega) dem FBl entkommt und 
mit Hilfe von schwer bewaffneten Helfern 
über Sommertown in seine Heimat fliehen 
will. 


Der Film verleiht dieser von Natur aus 
schon simpel gestrickten Geschichte weder 
aufsehenerregende Effekte noch bemer- 
kenswerte Tiefe. Über die Länge von 
107 Minuten stellt sich schnell das Warten 
auf den Showdown zwischen Owens und 
Cortez ein. Dieser stellt durch seine Vorher- 
sehbarkeit jedoch ebenfalls keinen Höhe- 
punkt dar. 


Die Handlung krankt nicht nur an Logik- 
fehlern. Auch der betonte Gegensatz zwi- 
schen verstaubtem Landleben und hoch 
entwickelter Technologien von Regierungs- 
behörden wirkt übertrieben. Modernste 
Überwachungsmethoden, die kein einzelnes 
Fluchtauto samt Geisel aufzuspüren vermö- 
gen? Ebenso wenig mag man glauben, dass 
es in einer - wenn auch wegen eines Gro- 
Bereignisses verlassenen - Kleinstadt nicht 
auffällt, wenn eine massive mobile Brücke 
über einen Canyon hinweg errichtet wird. 
Die US-amerikanische/mexikanische Lan- 
desgrenze scheint ein sehr verlassener Ort 
zu sein. 


Langwierige Nebenschauplätze schaden 
mehr als zu nutzen. Mit Hilfe von hölzernen 
Dialogen und dilettantischen Schießereien 
werden seichte Geschichten um Nebencha- 
raktere kreiert, die keine größere emotionale 
Bindung zulassen. Jamie Alexander sticht 
nach ihrem Debüt als Kriegsgöttin in Mar- 
vels ‚Thor‘ nunmehr als junge Polizistin 
mehr durch die kränkelnde Chemie zwi- 
schen ihrem Ex-Liebhaber und ihr hervor. 
Dass sich dieser Sträfling im Laufe der Zeit 
zu einem fähigeren Deputy entwickelt als 
die gesamte Truppe unter Owen vorher, 
lässt den Zuschauer sich wünschen, nie- 
mals in einer US-amerikanischen Kleinstadt 
auf polizeiliche Hilfe angewiesen zu sein. 


Liebevolle Anspielungen auf Schwarzen- 
eggers frühere Kultprojekte gehen ab dem 
letzten Drittel des Films in übertriebenem 
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Mündungsfeuer unter. Viel mehr an fesseln- 
der Action weiß diese späte Zuspitzung der 
Geschichte leider nicht zu bieten. Man muss 
sich fragen, ob ‚The Last Stand‘ politisch 
gesehen einen weisen Zeitpunkt gewählt 
hat, um ein halbes Arsenal wie aus der ge- 
samten Requisite von Schwarzeneggers 
Erfolgsgeschichte zu verballern. 


Die Fülle von Charakteren verkommt zu 
kaum mehr als Statisten, um eine weitere 
Plattform für einen alternden Helden zu 
bieten. Hier hätte eine Reduzierung mehr 
Raum für Innovation gegeben. Dann hätten 
interessante Ansätze wie etwa Cortez‘ nicht 
ganz unfreiwillige Geisel besser ausgearbei- 
tet werden können. Auch ein wenig mehr 
Realismus wäre wünschenswert gewesen, 
um nicht die Frage aufkommen zu lassen 
wie viele Schüsse und Stiche ein menschli- 
cher Körper wegstecken kann, bevor er 
nicht mehr schwere Lasten über Kilometer 


WRIFTEN BF AN 


s ‚e * r} ; } N / r a i x E 
Si 14 Mi en 

= 

irE 


DREW KWAUER ®' 


THELASTSTANDFILM.COM ) ANL, ARYV 13 — — mu LIONSGATE 


hinweg schleppen kann. 


Wenn es die Intention von Jee-woon Kim 
gewesen sein sollte, ein altersschwaches 
Genre einer jüngeren Generation schmack- 
haft zu machen, darf dieses Vorhaben nicht 
an Nachlässigkeiten scheitern. Und bitte 
auch nicht an der unfreiwilligen Komik ei- 
nes Schauspielers, der über Teile des Films 
hinweg wirkt, als wäre sein darstellerischer 
Fokus in seinen politischen Bestrebungen 
verlorengegangen. 


Der Patriotismus der Autorin dieses Arti- 
kels wünscht sich beim nächsten Mal etwas 
mehr Mühe, Arnie! 


BETTINA PETRIK 
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WENN DIE STILLE EINEM SOGAR DAS 
POPCORN IM HALS STECKENBLEIBEN LASST 
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DIE WAHRE GESCHICHTE DER NATASCHA KAMPUSCH 
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7 JAHRE NACH DER AUFKLÄRUNG DES 
FALLS NATASCHA KAMPUSCH IST DIE 
GESCHICHTE IHRER ENTFÜHRUNG 
WIEDER IN ALLER MUNDE. 


„Ein Buch hat die Natascha geschrieben. 
Eine Talkshow hat sie gehabt, sogar verfilmt 
haben sie sie. Jetzt verdient sie viel Geld mit 
ihren Interviews. Sogar auf die Filmpremie- 
ren geht sie. Das kann ja wohl alles gar 
nicht so schlimm gewesen sein, wenn sie 
ihre Schicksal so vermarktet...“ Der Ton des 
Geredes an den Stammtischen von Herrn 
und Frau Österreicher hat sich verändert, 
seit zum ersten Mal ein Aufschrei von Em- 
pörung durchs Volk ging, darüber, dass 
mitten in einer idyllischen Kleinstadt ei- 

nem kleinen Mädchen über einen so langen 
Zeitraum hinweg so etwas Schreckliches 
angetan worden war. „Das ist ja wohl klar, 
dass das alles ein abgekartetes Spiel war“, 
höre ich, als ich den Kinosaal verlasse. Aber 
die meisten Leute um mich herum reden 
kaum, teilen meine Nachdenklichkeit. 


Manches bleibt nach dem Ende von Na- 
taschas Martyrium in einem Kellerverlies 
ungeklärt. Wie alle bewegenden Geschich- 
ten wird auch ihre in einer Gesellschaft der 
Gaffer und Richter manchmal angezweifelt. 
Es ist die Umsetzung ihres Buches, die 
diese Fragen wieder aufbringt und Natascha 
zurück ins Rampenlicht bringt. Das Urteil 
darüber bleibt dem Leser, dem Zuhörer, 
dem Zuschauer überlassen. 
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Natashas Geschichte bewegt die 
Menschen, und sie tut es auch auf 
der Leinwand. Obwohl der verstor- 
bene Bernd Eichinger nicht mehr 
die Möglichkeit hatte, dieses sen- 
sible Projekt zu beenden, scheint 
sein Einfluss spürbar. Trotz fehlen- 
der österreichischer und etwas 
unpassend erscheinender internati- 
onaler Beteiligung an einer Ge- 
schichte aus Österreich sticht der 
Film in seinem Auftreten aus der 
Masse von Hollywood-Produktio- 
nen hervor. 


Er beginnt mit dem Bild einer 
abgemagerten jungen Frau auf 
einer völlig leeren Skipiste, nur das 
kratzende Geräusch ihrer Schwün- 
ge ist zu hören. An diesem Minima- 
lismus ändert sich im Laufe der 
Geschichte nicht viel. Nach dem 
Abspann werde ich einen Tweet 
verfassen, der besagt, dass ich 
noch nie in einem so vollen Kino- 
saal gewesen bin, in dem es so 
leise war. Nicht nur, weil einen die 
packende Darstellung keine Sekun- 
de versäumen lassen will, vermei- 
det es jeder um mich herum, mitei- 
nander zu flüstern oder mit Tüten zu 
rascheln. Selbst das Knacken von Nachos 
und Popcorn scheint zu laut. Der Genuss 
von Essen vergeht einem, wenn man ein 
Kleines Mädchen mit Schwellungen im Ge- 
sicht seinen Entführer anbetteln hört, er 
möge sie nicht verhungern lassen. 





Es gibt im gesamten Film kaum Musik, 
dafür wenige und umso talentiertere Schau- 
spieler. Die Kulisse ist ähnlich den Fotos 
aus den Medien. Wenn Wolfgang Prikopil 
mit euphorischer Miene Natashas Verließ 
verschließt, Möbel und Tresor davor hin 
schiebt, bleibt die Beklemmung im Hals, die 
Dunkelheit der spartanischen Kammer, die 
in weiten Teilen des Films vorherrscht. Die 
wenigen Eindrücke von Freiheit, ein Stück 
blauer Himmel durch geschlossene Fenster- 
läden, Vogelsingen, ein langer Gang... Die 
lassen einen gewisse Selbstverständlichkei- 
ten ganz anders wahrnehmen. 

Ich muss schlucken, als Natasha ihren 
Entführer überredet, in den Garten zu dür- 
fen. Eins der wenigen Male, dass wir sie 
lächeln sehen. Antonia Campbell-Hughes 
hat Schlagzeilen damit gemacht, wie sie 
sich auf ihre Rolle vorbereitet hat, und ihr 
ausgezehrter Körper, meistens nackt wie 
von der Figur ihres Entführers gewünscht, 
unterstreicht den realistischen Eindruck. Es 
ist ein anonymer kleiner Ort, ein herunterge- 
kommenes Haus eines Arbeitslosen, wie es 
in unmittelbarer Nähe stehen könnte. Man 
fragt sich gar nicht, wie es sein kann, dass 
Prikopil mit seiner Mutter, seiner Großmutter 
im Haus isst, sogar Polizisten empfängt, 


ohne dass jemand etwas merkt. Es ist 
ein Szenario von nebenan. 


Als Natasha begreift, dass niemand ihr 
helfen wird, entwickelt sie sich zu einer 
willensstarken Frau, die lernt, wie sie ihr 
Leben unter der Fuchtel ihres Entführers 
erträglicher machen kann. Zu keinem Zeit- 
punkt jedoch lässt der Film Zweifel an ihrem 
körperlichen und seelischen Martyrium. Die 
Kamera schwankt nicht weg, wenn Blut 
fließt, im Schlafzimmer geht nicht das Licht 
aus. Bei den wenigen Malen, als Natasha 
das Haus verlässt, von Drohungen einge- 
schüchtert, wird das Zuschauerauge von 
normalem Tageslicht ebenso geblendet wie 
sie. Nur zu gut vermag man sich vorzustel- 
len, dass eine so abgeschottete, gequälte 
Seele, verängstigt von Morddrohungen und 
Misshandlungen, es nicht wagt, das Wort zu 
erheben und um Hilfe zu bitten, selbst wenn 
sie unter Menschen kommt. Bis die Gele- 
genheit irgendwann günstig ist und ein ein- 
ziger Moment der Unaufmerksamkeit die 
Flucht ermöglicht. 


Das ist Natashas Version der Geschichte, 
und sie lässt einen mit Trauer, Mitgefühl und 
vielen Fragen zurück. Kampusch bewegt, ihr 
Schicksal rüttelt wach. Sie lässt einen sich 
fragen, wie viele Missstände es im Haus 
nebenan geben mag, ob man manchmal 
vielleicht aus Bequemlichkeit wegsieht. Was 
Natasha wirklich passiert ist, darüber kann 
jeder denken, was er will. Der Film stellt dar, 
er zweifelt nicht an. Er erzählt eine Ge- 
schichte. Und diese Geschichte ist ganz 
ohne düstere Vorstellungen einer unterge- 
henden Welt, ohne phantastische Elemente 
von Dämonen und Zombies, selbst ohne 
Waffen und Kämpfe grausam genug. Es ist 
die Geschichte eines scheinbar normalen 
Menschen mit psychischer Störung, der das 
Leben eines anderen zerstört. Das ist keine 
Fantasie. Es ist passiert, es kann passieren. 


Vielleicht sollte am Ende des Tages nur 
dieser Eindruck zählen. Damit man manch- 
mal mit offeneren Augen durch die Welt 
geht. Und das kann auf keinen Fall etwas 
Negatives sein, meint eine Frau Österrei- 
cher, die Autorin dieses Artikels. 

BETTINA PETRIK 
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LES MISERABLES 


EINE MUSICALVERFILMUNG ZU GETREU DEM 
ORIGINALGENRE 


VIEL SHOW WURDE GEMACHT UM DIE 
VERFILMUNG EINES MUSICALKLASSI- 
KERS AUS DEM VORIGEN JAHR. DREI 
OSCAR-AUSZEICHNUNGEN KRÖNEN 
DAS HOCHKARÄTIG BESETZTE DRA- 
MA, UND VOR ALLEM AN ANNE 
HATHAWAYS HOCHGELOBTE LEIS- 
TUNG ALS NEBENDARSTELLERIN KAM 
MAN IN DEN MEDIEN KAUM VORBEI. 
ANGESICHTS VON HATHAWAYS WIRK- 
LICH ÄUSSERST KURZLEBIGEN ROLLE 
IM VERLAUF DER HANDLUNG EINE 
ETWAS IRRITIEREND ERSCHEINENDE 
GLORIFZIERUNG. WIEVIEL ODER 
NICHT MAN AUF DEN WERT VON ACA- 
DEMY AWARDS GEBEN MAG, DASS ES 
AM ENDE BEI FÜNF WEITEREN NOMI- 
NIERUNGEN BLIEB, MAG IM FALL VON 
LES MISERABLES EINE ETWAS REA- 
LISTISCHERE EINSCHÄTZUNG DES 
DIESJÄHRIGEN PARADEBEISPIELS 
EINES HOLLYWOOD-HYPES 
DARSTELLEN. 


Les Miserables versucht in einer Laufzeit 
von 158 Minuten einen tiefgründigen Stoff 
zu verarbeiten, der sich auf der Leinwand 
leider schwer tut. Als mutig ist die kaum 
veränderte Übernahme des Soundtracks 
aus dem originalen Bühnenstück zu loben, 
doch der Durchschnitts-Kinogänger passt 
sich schwer einer fast ausschließ gesun- 
gen interpretierten Handling in diesem 
Medium an. 


Nachzufragen ist ebenso, ob bei einem 
hunderte von Millionen schweren Projekt 
diese so umfangreiche musikalische Dar- 
stellung nicht hätte synchronisiert werden 
können, gerade bei einem international 
bekannten und beliebten Bühnenstück. An 
fähigen deutschen Musical-Darstellern 
hätte sicher kein Mangel geherrscht. Da- 
durch hätte man sich auch die langwierige 
Untertitelung erspart. 


Nichts desto trotz sei die hervorragende 
gesangliche Leistung von Russell Crowe, 
Hugh Jackman und Hathaway an dieser 
Stelle nicht unerwähnt gelassen. Sowohl 
Hathaways körperliche Leistung im Vor- 
feld für ihre Rolle als auch ihre mimische 
und vokale Leistung ist zu würdigen. Als 
todkranke Prostituierte beschert sie den 
Zuschauern mit ihrer Version des berühm- 
ten ‚| dreamed a dream‘ schon zu Beginn 
des Films einen Moment des ergriffenen 
Schweigens. Ein monumentaler schau- 
spielerischer Moment, der im Gedächtnis 
bleibt. 


Zu diesem Zeitpunkt allerdings kämpft 
die Geschichte bereits mit ihrer Überlän- 
ge. Die Konzentration auf Jean Valjean 
erscheint nicht nur am Beginn in die Län- 
ge gezogen. Mit Fantines Ableben und 
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Jeans Verantwortung für ihr Kind nimmt die 
Geschichte ebenfalls nur sehr langsam an 
Fahrt auf. Unterhaltsame Nebencharaktere 
wie Madame Thenardier, in ihrer üblichen 
ausgeflippten Besonderheit perfekt von 
Helena Bonham Carter interpretiert, hau- 
chen der bedrückenden Geschichte nicht 
viel Leben ein und wirken teilweise 
deplatziert. 


Die großen Zeitsprünge durch die turbu- 
lente Epoche nach der französischen Revo- 
lution machen es schwer, die Fülle an Cha- 
raktere zu verinnerlichen. Trotz aller Aus- 
führlichkeit hat man das Gefühl, Details zum 
Verhalten besonders von Valjeans Erzrivalen 
Inspektor Javert (Crowe) zu versäumen. Mit 
dem Treffen von Fantines Tochter Cosette 
(Amanda Seyfried) und ihrer großen Liebe 
Marius (Eddie Redmayne) wird ein überhas- 
tetes Element einer jungen Liebesgeschich- 
te eingebaut, auf das man sich zwischen 
Barrikaden auf den Straßen Frankreichs und 
Valjeans ständiger Flucht vor Javert nur 
schwer einlassen kann. 


Tiefschneidender hingegen packt einen 
die Geschichte des entschlossenen Auf- 
stands junger Leute aus der Unterschicht 
und die gnadenlose Darstellung der Nieder- 
schlagung selbi- 
ger. Man wünscht 
sich, der Film 
hätte sämtliche 
dieser Teilberei- 
che zu einem 
ausgeglichenen 
Ganzen verbun- 
den. Diese naht- 
aber nicht fehler- 
lose Transposition 
des Originals in 
die Kinosäle zeigt 
an dieser Stelle 
einmal mehr, dass 
die Eigenständig- 
keit von Adaptio- 
nen, so sehr so 
oft das Fan-Auge 
stören mögen, 
ihre Daseinsbe- 
rechtigung haben. 


HUGH 
JACKMAIN 


Das Filmende 
mag trotz weiterer 
Handlungslücken 
betreffend des 
jungen Liebes- 
paares zu versöh- 
nen, baut man 
doch mehr Bezug 
zu Valjan als zu 
den meisten an- 
deren Charakte- 
ren auf. Trotz 
mangelnder Be- 
geisterung im 


RUSSELI 
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Miserables 


Verlauf kamen mir als Zuseher in diesen 
letzten Minuten die Tränen, und das allge- 
meine Schniefen rundherum im Kinosaal 
bestätigte die Wirkung dieses perfekt insze- 
nierten letzten Höhepunkts. Les Miserables 
versäumt an keiner Stelle, den vorgegebe- 
nen Stoff mit dem nötigen Fingerspitzenge- 
fühl und vor allem der nötigen Dramatik zu 
verkaufen. Durch die authentische Optik fällt 
es einem sehr leicht, in den Rahmen der 
Geschichte hineingezogen zu werden. 


Leider macht es einem das Werk an vie- 
len Stellen zu schwer, diese Erfahrung rich- 
tig zu genießen, meint jedenfalls die Autorin 
dieses Artikels. 

BETTINA PETRIK 
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MARVEL NOW! - MARVEL STRIKES BACK...? 





SEIT JAHRZEHNTEN KÄMPFEN DIE VER- 
LAGE DC UND MARVEL AUF DEM US- 
COMICMARKT UM DIE VORHERR- 
SCHAFT. AUCH WENN DIE VERKAUFS- 


ZAHLEN HEUTZUTAGE NUR NOCH 
EINEN BRUCHTEIL FRÜHERER AUFLA- 
GEN AUSMACHEN, HAT SICH DARAN 
NICHTS GEÄNDERT. SEIT DC MIT DER 
NEW-52-OFFENSIVE NUN DEUTLICH DIE 
NASE VORNE HAT, WARTETE MAN AUF 
DIE REAKTION VON MARVEL UND DIE 
ERFOLGT NUN NACH FAST ZWEI JAH- 
REN. IM GEGENSATZ ZU DC HAT MAR- 
VEL NICHT ALLE SERIEN BEENDET UND 
AUCH NICHT ALLES UMGEKREMPELT. 
DIE MARVEL-NOW!-OFFENSIVE GIBT 
JEDOCH FAST ALLEN SERIEN EINE 
NEUE AUSRICHTUNG. DABEI STRECKT 
MAN ABER DIE UMSTELLUNG ÜBER CA. 
EIN HALBES JAHR UND ES WERDEN 
WOHL AUCH NOCH BIS MÄRZ / APRIL 
WEITERE ÄNDERUNGEN ERFOLGEN. 
Nach dem eher langatmigen Avenger vs. 
X-Men Event werden nun die beiden Haupt- 
komplexe des Marvel Portfolios verändert. 
Bei den X-Men sind Scott Summers, Emma 
Frost, Ilyiana Rasputin, Colossos und Mag- 
neto in Ungnade gefallen und versuchen im 
Untergrund die Werte der X-Men zu vertei- 
digen. Besonders Scott Summers (Cyclops) 
leidet unter der Schuld, den Tod von Profes- 
sor Xavier verantworten zu müssen. Wäh- 
renddessen intensiviert sich die Zusammen- 
arbeit der X-Men um Wolverine mit den 
Avengers. Eine neue Reihe mit dem Titel 
„Uncanny Avengers“ erzählt von einem 
Team, das sich zur Hälfte aus bekannten 
Avengers und zur anderen Hälfte aus X-Men 
zusammensetzt. Bei den Avengers gibt es 
nun eine Hauptserie, die einfach „Avengers“ 
heißt und sich - so sieht es aus - mit unter- 
schiedlichen Charakteren neben den sechs 
aus dem Kinofilm befasst, d. h. aber auch, 
dass der grüne Hulk zum ersten Mal seit 
einigen Jahrzehnten wieder ein Avenger ist. 
Am interessantesten aber ist die Serie All 
New X-Men (mehr dazu später). 
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Andere Helden bekommen nun eine neue 


Ausrichtung der Serie. Dies betrifft Iron 


Man, Winter Soldier, Hawkeye (die neue 
Serie scheint ein echter Highlight zu sein) 
und Spiderman (auch hierzu folgt mehr). 
Ob nun Marvel die Oberhand über den 
amerikanischen Markt zurück gewinnen 


wird, bleibt abzuwarten. Die Comics sind 
wieder interessanter geworden, doch das ist 


WADE/VoN GRAWBAUGER 
FH IMARTEGRACIAg 


BRIÄNIMIEHAEL BENDIS 


STUARTIMMONEN), 


Im: 





Im Zuge der Marvel-Now!-Offensive wurden 
nahezu alle X-Men-Serien verändert oder 
eingestellt. Und neue Reihen wie „All New 
X-Men“ kamen hinzu. Zugeben, der Titel 
hört sich nach Nonsense an, aber die Serie 
ist eine der interessantesten neuen Marvel- 
Serien seit Jahren. 

Darum geht es: Nachdem Cyclops, von der 
Phönix-Macht beeinflusst, im Zuge des 
Avengers vs. X-Men Events Professor Xa- 
vier getötet hat, ist vor allem Hank McCoy 
(alias Beast) besonders betroffen. Als Ice- 
man fast beiläufig meinte, dass man dem 
jungen Cyclops zeigen sollte, was aus ihm 
geworden ist, beschließt McCoy, genau das 
zu machen und holt Cyclops und den Rest 
der ersten X-Men in die Zukunft. Schon bald 
zeigt sich, dass diese, obwohl noch sehr 
jung, nicht bereit sind, den Plänen zu folgen, 
und schon gar nicht der junge Hank McCoy. 
So finden die jungen Helden auf eigene 
Weise heraus, wie ihre Träume zerplatzt 
sind und wie düster ihre Zukunft ist. Doch 
es ist vor allem Jean Grey, die zentrale Figur 
der Comics, die am Ende die Entscheidung 
erzwingt, in der Zukunft zu bleiben, bis die 
Sache mit Cyclops geklärt ist. Dieser jedoch 
beschließt, die Ziele der X-Men im Unter- 
grund weiterzuführen - zusammen mit Mag- 
neto, Emma Frost und Illiana Rasputin. 
Währenddessen ist sich der Rest der X-Men 


kein Wunder, denn 2012 sind alle Serien 
mehr oder weniger vor sich hingedümpelt. 
Klar, wenn man alles über den Haufen wirft 
und neu macht, dann gibt es kaum Raum 
für interessante Geschichten - zumindest 
kann man die Protagonisten nicht weiterent- 
wickeln, weil ja in ein paar Heften ohnehin 
der große Reset Button gedrückt wird. Es 
bleibt also abzuwarten wie es weiter geht. 


alles andere als einig, was man mit dieser 
Gruppe grüner Mutanten machen soll. Am 
Ende ist es Kitty Pryde, die der Gründungs- 
gruppe der X-Men helfen soll, sich in der 
verstörenden Zukunft zurecht zu finden. 

Auf dem ersten Blick mag diese Geschichte 
nicht besonders interessant und innovativ 
wirken. Doch Brian Michael Bendis beweist 
viel Fingerspitzengefühl bei dieser Ge- 
schichte. Das ist keine simple Geschichte 
um fünf Menschen, die in eine eher furcht- 
einflößende Zukunft gezogen werden, son- 
dern ein Story über drei Fraktionen: die 
ursprünglichen X-Men, die Gruppe um Wol- 
verine und eben die Renegaten um Cyclops. 
Noch wichtiger ist, dass Bendis keineswegs 
eine klar vorhersehbare Erzählfolge wählt, 
sondern die Geschichte von Beginn an mit 
verschiedenen Perspektiven und Hand- 
lungsebenen erzählt. Noch wichtiger ist 
jedoch, dass diese Geschichte das Spiegel- 
bild einer der wichtigsten X-Men Geschich- 
ten überhaupt, „The Days of The Future 
Past“, darstellt. In dieser Geschichte erhielt 
die junge Kitty Pryde einen Blick in eine 
düstere Zukunft, die fortan Referenz für die 
X-Men bleiben sollte. Es gab viele Ge- 
schichten in Folge, die erzählten, wie ver- 
sucht wurde, dieses düstere Zukunftsszena- 
rio abzuwenden und dennoch nimmt diese 
Zukunft mehr und mehr Gestalt an. Und hier 
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setzt „All New X-Men“ an. Die fünf jungen 
X-Men kennen weder Kitty Pryde noch de- 
ren Vision einer mutantenfeindlichen Zu- 
kunft, doch für die Helden aus der Vergan- 
genheit muss die Gegenwart nun ähnlich 
furchterregend sein, wie damals für Kitty 
Pryde und dies ist sicherlich auch der 
Grund, warum sie sich einsetzt und zu ver- 
mitteln versucht. Man sieht also, das ist 
keine Geschichte, die einfach so zu Papier 
gebracht wurde, sondern das Ergebnis lan- 
ger Planungen mit einem ganz klaren Ziel. 
Wie dies am Ende aussehen mag, sei dahin 
gestellt. „All New X-Men“ ist keine Miniserie, 
die Planungen gehen bereits bis über die 
Ausgabe 10 hinaus. Und nach den ersten 
fünf Ausgaben können es für den begeister- 
ten Leser nicht genug sein. Nicht unerwähnt 
sollte das brillante Artwork von Stuart Im- 
monen und dessen Inker Wade Von Graw- 
badger und Coloristen Marte Gracia blei- 
ben. Die Seiten sehen wirklich großartig aus. 
Da gibt es gar nichts zu kritisieren. 
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Im Rahmen der Marvel Now! Offensive 
versucht der Marvel Verlag nun, dem großen 
Erfolg der New52 Aktion von DC zu begeg- 
nen. Am extremsten was dies wohl bei Spi- 
derman, denn die 700. Ausgabe von „The 
Amazing Spiderman“ wird auch die (vorerst) 
letzte sein. Die Serie wird unter dem Titel 
„The Superior Spiderman“ fortgeführt. Der 
neue Held ist nicht mehr Peter Parker und 
das ist wohl die größte Neuerung. 

Darum geht es (Vorsicht SPOILER): 

Doktor Otto Octavius hat endlich einen 
Weg gefunden, es seinem Erzgegner Spi- 
derman heimzuzahlen: Nun, da er Spider- 
mans Geheimidentität kennt, gelingt es ihm, 
die Körper zu tauschen. Alles in allen ein 
reichlich unfairer Tausch, denn Octavius 
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liegt im Sterben. All die Manipulationen 
und Veränderungen des eigenen Körpers 
waren letztendlich zu viel. Nun findet sich 
Peter Parker im nahezu immobilisierten 
Kadaver seines Erzschurken wieder, doch 
er beweist, dass er immer noch über sei- 
nen Verstand verfügen kann und flieht aus 
dem Sicherheitsgefängnis. Es kommt zum 
Showdown zwischen den beiden Kontra- 
henten, aber am Ende obsiegt Octavius. 
Peter Parker spielt einen letzten Trumpf 
aus. Über das Interface, das Doc Ock für 
den Geisttransfer benutzt hat, lädt er alle 
Erinnerungen in Octavius Geist hoch, der 
nun das gesamte Leben in der Rolle als 
Peter Parker erlebte. Diese Art Gehirnwä- 
sche verändert den Erzschurken und er 
schwört dem sterbenden Peter Parker, 
sein Erbe fortzuführen. 

Hm, ich will nicht recht vor Begeisterung 
aufspringen. Das Ganze ist schon sehr 
aufgesetzt. Außerdem - vielleicht bin ich ja 
spießig - ist Spiderman nun mal Peter 
Parker. Kein anderer Superheld ist so von 
seinem Privatleben geprägt wie er und 
man liest Spiderman ja auch nicht wegen 

beeindruckender Kämpfe, sondern wegen 
des Soap Faktors. Und nun kommt also der 
neue Spiderman - gepimpt mit dem Geist 
von Doc Ock? Mal abgesehen davon, dass 
die Geschichte, wie sie in den letzten drei 
Heften von Amazing Spiderman erzählt 
wurde, eher lahm war, passt es auch ins 
Bild, dass der Zeichner zwischendurch 
wechselt und der Leser von 693 auf 699 
eine vollkommen andere Version von Doctor 
Octavius präsentiert bekommt. Und es 
passt auch, dass die Jubiläumsnummer 
außer vom Umfang her nicht erwähnenswert 
ist. Es gibt eine gewisse Chance, dass Spi- 
derman nun interessanter werden könnte. 
Und wenn nicht, dann wird sicherlich der 
Reset-Button gedrückt, wie einst mit der 
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Klon-Saga (Spiderman starb, aber 
am Ende war es nur ein Klon von 
ihm) oder beim Civil-War-Event 
(Spiderman gab seine Geheimiden- 
tität Öffentlich preis mit schlimmen 
Folgen für seine Freunde und Ver- 
wandte. Doctor Strange änderte 
mit einem mächtigen Zauber die 
Realität und keiner wusste mehr, 
wer Peter Parker war). Irgendwie 
ist da ein Muster erkennbar: Im- 
mer, wenn man versuchte Spider- 
man zu verändern, ging es voll in 
die Hose und danach wurde das 
Ganze mit einer blödsinnigen Ge- 
schichte wieder zu Recht gerückt. 
Und das wird Marvel wohl auch 
dieses Mal gelingen. Ich persönlich 
habe wenig Zweifel, dass Marvel 
Superior Spiderman recht bald 
wieder in Amazing Spiderman um- 
benennen wird und in ein paar 
Jahren die 750ste Ausgabe des 
good old friendly neighborhood 
Spiderman feiern wird. So betrach- 
tet lohnt es sich also wirklich nicht, 
sich das Superior-Spiderman- 
Intermezzo anzutun. 

RUPERT SCHWARZ 


Serie: All New X-Men 

Titel / Originaltitel: All New X- 
Men #1 -5 

Autor: Brian Michael Bendis 
Zeichnungen: Stuart Immonen 
BITTER KeTg:\Ner:Telet-ig 
Tee ETec-KeieTer: 

ATOETEHE IL ETR7- Reto] su lex; 


Serie: The Amazing Spiderman 


# 698 - 700 

Titel / Originaltitel: Dying Wish 
Autor: Dan Slott 
Zeichnungen: Richard Elson & 
u leTsslei-Tgcol ar: 1Tei;) 

Inker: Victor Olazaba 

ur: Tg eX-To HN n1de]a lo zr:1e1-I: 
ATOETEHE IL ETST- Reto] ler; 
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ETWAS GRAUER ALS IN FRÜHEREN JAHREN* 


(Zitat: Dieter Schmidt) * 


WIE SCHON BEI DER VORGÄNGER-VER- 
ANSTALTUNG IN 2011 ERFOLGTE DER 
BESUCH BEIM DIESJÄHRIGEN DORT- 
CON ALS TAGESBESUCH AM SAMSTAG. 
DIE DETAILSCHILDERUNG BEZÜGLICH 
ANFAHRT UND PARKPLATZSUCHE BEI 
DORTMUNDER SUDELWETTER, ERSPA- 
RE ICH DEM GENEIGTEN LESER. IM- 
MERHIN KAM AN DIESEM TAG GNÄDI- 
GERWEISE NUR WASSER VON OBEN 

- AM DARAUFFOLGENDEN SONNTAG 
WAR ES DANN SCHNEE. 


Also trafen wir, Armin Möhle, Clemens Nis- 
sen und meine Wenigkeit, als umweltscho- 
nende Fahrgemeinschaft ziemlich genau zur 
Wunschzeit, kurz nach 11 Uhr, am Fritz- 
Henßler-Haus ein. Dort erhielt ich tatsäch- 
lich ein vorgedrucktes Badge (als Tagesbe- 
sucher!). Clemens orientierte sich in Rich- 
tung Nebenraum, um den Programmpunkt 
„Eigentum, Sex und die Cloud“ aufzusu- 
chen. Seine Con-Eindrücke findet ihr im 
Anschluss. 


11.00 UHR, KINOSAAL, INTERVIEW 
STAS ROSIN 

Währenddessen steuerten Armin und ich 
den Kinosaal an. Dort interviewte Gabriele 
Behrend den Maler und Künstler Stas Rosin, 
der gebürtiger Ukrainer und im Brotberuf 
Psychologe ist. „Aha, so ist das“, schoss es 
mir als naheliegender Gedanke durch den 
Kopf, als ich Bilder von Stas Rosin in einer 
SlideShow im Hintergrund eingeblendet 
sah. Sein Stil ist eigenwillig, ein Mix aus 
Technik, fremdartigen, teils surrealistischen 
Figuren vor diffusen Hintergründen. Ein 
Bildmotiv erkannte ich als umlaufendes 
Titelbild von Andromeda Nachrichten wie- 
der. Seine Maxime lautet: „Kunst ist ein Teil 
meines Lebens - aber ich will mich nicht auf 
den Altar der Kunst opfern.“ Deswegen hat 
er das Malen nicht zum Hauptberuf ge- 
macht, sondern betreibt es gewissermaßen 
zur Entspannung, als Ausgleich während im 
Hintergrund Musik oder ein Hörspiel läuft. 
Und um Stress gar nicht erst aufkommen zu 
lassen, übernimmt die Benennung seiner 
Gemälde seine Freundin. Das ist natürlich 


> \ BR 


Gabriele Behrend beim Interview mit Stas Rosin im Kinosaal. 
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auch eine Methode. Die recht kurze Frage- 
runde zum Interview-Ende ergab, dass er 
seine Bilder vorskizziert und die komplette 
Colorierung am Computer vornimmt. 


Da Steampunk nicht mein Ding ist und 
auch die kommerzielle Raumfahrt von Mat- 
thias Pätzold mein Interesse nicht so sehr 
weckte, war erst einmal ein zweiter Kaffee in 
der Cafeteria angesagt und ein kurzer 
Plausch mit Armin. Will heißen, blättern im 
Programmheft und austüfteln der weiteren 
Strategie. Armin legte sich auf „Charles 
Stross“ fest, ich steuerte hingegen den Vor- 
trag zum neuesten Projekt des Wurdack- 
Verlages an. „DIE“ - in ausgeschrieben: Die 
neunte Expansion. Es ist eine SF-Reihe 
deutscher Autoren, an dem auch mein Lieb- 
lings-Converkäufer Dirk van den Boom die 
Finger im Spiel hat. Kugelschreiber, Feuer- 
zeug und Bierdeckel konnte ich von ihm 
schon erwerben. Im Huckepack mit so ei- 
genwilligen Produkten wie „Rettungskreuzer 
Ikarus“ oder „Die Kaiserkrieger“. Von letzte- 
rem erwarb ich noch rasch Band 2, wobei 
es dieses Mal kein Give-away gab. 





13.00 UHR, NEBENRAUM 

Rund 8 Minuten zu früh betrat ich den 
mäßig durchlüfteten Raum, bekam noch die 
letzten Anmerkungen von Matthias Pätzold 
mit und steuerte nach Vortragsschluss ziel- 
sicher die erste Stuhlreihe an und platzierte 
mich erwartungsvoll. Dirk gab den van-den- 
Boomschen Einpeitscher und verprach Un- 
terhaltung und Glückseligkeit. Nebenbei 
stellte er noch seine vier Co-Autoren vor 
sowie Verleger Ernst Wurdack. In Ausgabe 
285 des Fandom Observers lieferte Florian 
Breitsameter ja bereits einen Vorbericht zu 
dieser neuen Wurdack-Reihe und Dirk präzi- 
sierte. Eine Unterhaltungsreihe soll es wer- 
den - keine Serie. „Shared universe“, nen- 
nen das die Macher, denn der Hintergrund, 
vor dem die Bände spielen, ist identisch, 
doch jeder Autor schreibt seinen eigenen 
Band, kann eigene Figuren, Charaktere oder 
Schauplätze einbringen. So wurde der einzi- 
gen Autorin im Team, Nadine Boos, zuge- 
standen, auch Ponys als eigene Duftmarke 
zu setzen. Cheftechniker Niklas Peinecke 
hat hingegen die ehrenvolle Aufgabe, allen 
erdachten Technik-Babbel so zu erklären, 
dass die Leser ihn glauben. Zumindest im 
Fall von Ernst Wurdack ist ihm das gelun- 
gen. Dieser schwärmte noch am eigenen 
Verkaufsstand darüber, dass „der Niklas“, 
so erklärt, „dass sogar ich das begreife...“ 
Zur Handlung: Der Aufhänger ist, die ganze 
Galaxis wird von den ominösen „Hondh“ 
beherrscht. Die ganze? Nein, es gibt kein 
kleines, tapferes Sonnensystem, das nicht 
aufhört Widerstand zu leisten! Stattdessen 
beginnt die Handlung mit dem Raumschiff 
Interceptor, das im Dilatationsflug 500 Jahre 
unterwegs war. Es stammt noch aus der 
Zeit des Krieges gegen die Hondh und die 
Besatzungsmitglieder erwachen nun und 
treffen auf die völlig veränderte Situation, 
nämlich der Krieg ist vorbei — die Hondh 
haben gewonnen. 

Allzusehr ins Detail gehende Fragen, oder 
gar ein Prolog, eine Handlungszusammen- 
fassung, wie man sie beispielsweise aus 
Perry Rhodan kennt, lehnte der Projektspre- 
cher stimmgewaltig ab. Zum Zeitpunkt der 
Projektvorstellung sind bereits die ersten 
vier Bände der Reihe geschrieben. An den 
Start geht das Ganze im Oktober 2013. 
Geplant sind vier Bände per Kalenderjahr, 
also jeweils ein Band alle drei Monate. Der 
Vorbestellerpreis liegt bei 10+00 per Ausga- 
be, danach sind es 12+95. Ein Nachhaken 
bei Ernst Wurdack am Stand ergab: Dafür 
gibt es 256 Seiten Unterhaltung. Der Herr 
Verleger zumindest machte die ganze Zeit 
einen recht entspannten Eindruck und droh- 
te diese Mal auch nicht damit, „sich den 
Kopfschuss zu geben“, was er bei der 
Mark-Brandis-Reihe vor zwei Jahren noch in 
Aussicht stellte. 

Wer jetzt auf den Geschmack gekommen 
ist, findet weitere Informationen zur Reihe 
hier: 
http://wurdackverlag.de/verlag/index. 
php?cPath=1_4 
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Danach frönte ich dem Pausenzustand. 
Also wieder Cafeteria mit dem üblichen 
koffeinhaltigen Wirkungsgetränk. Aber holla. 
Da ich Sandra Vockenberg noch antraf, am 
selben Tisch Platz nahm, ergab sich ein 
Gespräch mit Frank Hermanns. Nett war es. 
Wir begannen mit dem Aufhänger Fandom- 
Observer-Einstellung, unterhielten uns über 
dies und das, von Hotels, Sterne-Restau- 
rants und Ausflugszielen bis hin zu englisch- 
sprachigen Magazinen (hier legte er mir SFX 
ans Herz). Damit nicht genug - heute, zwei 
Tage nach dem DortCon, traf seine avisierte 
Postsendung mit einer Ausgabe dieses 
Magazins bei mir ein. Ein Hoch auf den 
sympathischen Zeitgenossen aus der Frie- 
densstadt Münster. Und wie zuvor schon 
Michael Schneiberg, legte er mir noch den 
World-Con in London nächstes Jahr ans 
Herz. Wie sagt die Lichtgestalt des Fußballs 
so treffend? „Schaun mer mal.“ 


SO, DAS WAR’S! WIE, ENDE DES 
CONS? 

Nein, liebe Leute, das nicht. Aber Ende 
von meinen Programmpunkten. Jawoll, ich 
hatte so dermaßen die Zeit aus den Augen 
verloren, dass es deutlich nach 16 Uhr war, 
als ich die Cafeteria wieder verließ und nach 
Lesungen und Samstag-Abend-Show stand 
mir nicht mehr der Kopf. Also unterstützte 
ich noch die darbende Händlerschaft mit 
Spontan-Käufen. Zum Glück gab Peter 
Herfurth die passende Leseempfehlung - so 
brauchte ich nur noch Reinhard Rauscher 
das Geld in die Hand zählen. Da Armin auch 
aufschlug und Clemens gegen 17 Uhr eben- 
falls sein Tagesprogramm bewältigt hatte, 
sprach nichts mehr gegen ein stärkendes 
Abendessen als Con-Abschluss. Dieses 
Jahr keine Pizza, ich hatte genölt, drei Mal 
hintereinander Italiener sei zu viel des Gu- 
ten. Wir suchten eine griechische Taverne 
auf, kein Poseidon, kein Syrtaki, kein Korfu 
- nein, es hieß Epsilon. Im Ergebnis be- 
zeichne ich es mal als durchschnittlich. 
Kann man machen, ins Schwärmen geriet 
ich jedoch nicht. Zumindest gab es kein 
Mecker von den beiden Mitreisenden. 


Ab hier findet ihr die Informationen zu 
Programmpunkten, die Clemens Nissen als 
nachträglich verpflichteter FO-Berichterstat- 
ter besuchte. Damit hat er zweieinhalbmal 
soviel Programmpunkte wahrgenommen, 
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wie der FO-Redakteur. Der schüttet sich 
eine ordentliche Ladung Asche aufs Haupt 
und verspricht leichtfertig Besserung für das 
nächste Mal. 


11.00 UHR, NEBENRAUM 

Bernhard Kempen entführte seine Zuhö- 
rer in die Sphären der Techno-Musik. Ton- 
beispiele demonstrierten die Bandbreite. Im 
Vortrag stellte er die inneren Zusammen- 
hänge zur SF heraus, nicht nur thematisch, 
sondern auch im Lebensgefühl, und lud alle 
SF-Fans dazu ein, sich in die Welt des 
Techno zu begeben - sie würden sich dort 
sofort heimisch fühlen. 


12.00 UHR, NEBENRAUM 

Kommerzielle Raumfahrt 

Matthias Pätzold, Redakteur des Space 
Science Journals, gab einen Einblick in 
kommerzielle Raumfahrt. Die Vielzahl von 
Projekten, die in den USA, Russland und 
Europa auf privater Initiative entstehen sol- 
len - private Raumstationen, Mondumrun- 
dungen bis hin zu Visionen von Stationen 
auf dem Mond und Flügen zum Mars -, 
lassen einem das Wasser im Munde zusam- 
menlaufen. Einige wenige Gäste hat es auf 
Flügen ins All bereits gegeben, äußerst zah- 
lungskräftige Kundschaft für künftige Unter- 
nehmungen ist vorhanden, die Wartelisten 
sind lang. Ein pionierhafter Weltraumtouris- 
mus soll aller Voraussicht nach schon in 
wenigen Jahre Resultate erbringen, die die 
Raumfahrt ernsthaft voranbringen und damit 
die Motivationsschwäche staatlicher Pro- 
gramme auffangen können. 


14.00 UHR, KINOSAAL, 
INTERNATIONALE SF 

Michael K. Iwoleit und Christian Hoffmann 
gaben, interviewt zu internationaler SF, ihr 
Wissen preis und machten besonders auf 
eine höchst ideenreiche, expandierende 
Szene in Asien aufmerksam. 


15.00 UHR, NEBENRAUM 

50 Bände Rettungskreuzer Ikarus 

Dirk van den Boom schwärmte allen Inte- 
ressenten von der Serie „Rettungskreuzer 
Ikarus“ vor, zeigte sich hocherfreut über 
ihren hohen wirtschaftlichen Erfolg und lud 
nicht nur zum Kaufen, sondern auch zum 
Mitmachen ein. Angesichts des Katzenjam- 
mers über ein schrumpfendes SF-Fandom 
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war dieses glänzende Beispiel fannisher 
Initiative wie Balsam für eine geschundene 
Seele. 


16.00 UHR, NEBENRAUM 

„Medizinischer Fortschritt“ wurde unter- 
haltsam und konkret vorgeführt von Ralf 
Boldt, der die EDV-Abteilung des Universi- 
täts-Klinikums Oldenburg leitet. Dass — 
schon heute im Wesentlichen einsatzbereite 
- maschinelle Exo-Skelette Patienten mobi- 
lisieren und Krankenschwestern beim 
Wuchten von Bettlägerigen helfen können, 
war frappierend, ebenso, wie 3D-Technik 
bei der Vorbereitung von Operationen ge- 
nutzt wird. 


EIN FAZIT: 

Ja, welches können wir wohl ziehen? 
Unerfreulich war, aus Sicht des gemeinen 
Con-Bumnmlers, dass es dieses Jahr zwei 
deutlich konkurrierende Programmschienen 
gab. Wählte ich in den Vorjahren aus zwei 
Programmpunkten immer den interessante- 
ren aus, so fiel mir dieses Jahr die Wahl 
schwer, weil ich gern beide parallelen Pro- 
grammpunkte in Anspruch genommen hät- 
te. Okay, das spricht jetzt für die Veranstal- 
ter und ist eigentlich ein Lob. Eine Rückfra- 
ge bei Arno Behrend ergab, das man mit 
rund 200 Besuchern die selbst gesteckten 
Ziele erreichte. Als Bonus oben drauf gab es 
noch ein Plus bei den Tagesbesuchern. Mir 
selbst erschienen Foyer und Verkaufsbörse 
weniger frequentiert, als in den Vorjahren. 
Der Veranstalter-Blick ist dessen ungeach- 
tet in die Zukunft gerichtet. Neben dem 
2015er DortCon liebäugelt Arno Behrend 
mit dem EuroCon in 2017. Dann warten wir 
mal ab, was sich in Dortmund noch so tut. 
Die Borussia-Fans jedenfalls hatten am 1:2 
gegen Schalke zu knabbern und der VFL 
Osnabrück erzielte zu Hause ein müdes 2:2. 

GÜNTHER FREUNEK 


* Nach eigener Aussage bezog Dieter das Zitat zum 
Con auf das Wetter, um dann grinsend festzustellen, 
dass sich die Aussage auch gut auf die überwiegen- 
de Haarfarbe der Con-Besucher anwenden ließ. 


Der Inhalt der Con-Tüte 

mit manueller Ergänzung 
durch die Flyer von „DIE“ 
und „Verlag Torsten Low“. 
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NEUE FOLGEN DER SCIENCE 
FICTION-HORSPIELREIHE MARK 
BRANDIS & DER HORROR- 
HORSPIEL-SITCOM-SERIE JACK 
SLAUGHTER 


MARK BRANDIS 24: „BLINDFLUG ZUR SCHLANGE“ (VÖ: 12.04.2013; FOLGEN- 
REICH/UNIVERSAL MUSIC FAMILY ENTERTAINMENT - ART.-NR. 0602537169412) 
In der letzten Folge „Triton-Passage“ konnte Mark Brandis seiner Degradierung wegen Be- 
fehlsverweigerung nur durch seine Kündigung zuvor kommen. Er hatte einen Befehl missach- 
tet, um die Besatzung eines in Not geratenen feindlichen Raumschiffes zu retten. Dass er 
damit keine Raumfluglizenz mehr hat, macht die Suche nach seinem Freund Grischa Romen, 
dessen Raumschiff in Piratengebiet zerstört wurde, schier unmöglich. Mark Brandis hofft, 
dass Grischa noch lebt, und schmuggelt sich gemeinsam mit Pablo Torrente auf einen Raum- 
frachter. Als dieser von Piraten des berüchtigten Achmed Khan gekapert wird, werden Mark 
und Pablo entdeckt und sollen von Khans Schergen zunächst gefoltert und dann beseitigt 
werden. Doch unter der Besatzung ist ein guter Bekannter... 
http://www.folgenreich.de/markbrandis 


JACK SLAUGHTER - DIE TOCHTER DES LICHTS 19: „DIE DÄMONENFABRIK“ (VÖ: 
24.05.2013; FOLGENREICH/UNIVERSAL MUSIC FAMILY ENTERTAINMENT - ART.- 
NR. 0602537051151) 
Jack Slaughter, die Tochter des Lichts, hätte mal wieder alle Hände voll zu tun, Jacksonville 
vor dem Untergang zu retten, ist doch eine Armee von fiesen Superdämonen im Anmarsch! 
Doch Jacks Zauber-Barbie Ponytail wurde gestohlen! Die rosa Glitzerspur in seiner Jackenta- 
sche führt zu Alan Poppins, seines Zeichens leidenschaftlicher Barbiepuppen-Sammler und 
Besitzer des Girlie-Paradieses „Dolls R Us“. Die Zeit drängt, und nur eine kann Jack jetzt noch 
helfen: Parapsychologin und Model Dr. Kim Novak, die lässig jeden Barbie-Look-Alike-Con- 
test gewinnen würde, soll Poppins bezirzen, um ihn zu entlarven. Dass sie hierbei im knappen 
Bikini durch die Story catwalked, versteht sich von selbst - man braucht ja auch im Hörspiel 
was fürs Auge! 
http://www.folgenreich.de/jackslaughter 

Quelle: www.folgenreich.de 
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